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Es wurde hier über diesen neuen synthetischen Faserstoff kurz berichtet, weil 
bereits viel über ihn gesprochen wird und die Ansicht geäussert wurde, das. 
er sich besonders gut als Netzrohstoff eignen würde. Die einzige Netzgarnprobe, 
die bisher von uns untersucht werden konnte, lässt selbstverständlich noch 
keine endgültige Beurteilung zu. Die Frage, ob sich Polypropylenfasern schlech-
ter, ebensp gut oder besser für Fischnetze eignen als die bisherigen synthe-
tischen Fasern, soll deshalb noch nicht beantwortet werden. 
G. Klust 
(Institut für Netzforschung, Hamburg) 
1963 nächster Fischerei-Fanggeräte-Kongress 
Aus dem Programm der FAO geht hervor, dass ein Internationaler Kongress für 
Fischverarbeitung in diesem Jahre (Manila), ein solcher über Fanggeräte 1963 
und über Fahrzeuge 1965 stattfinden wird. Der erste Kongress für Fischerei-
geräte und Fangmethoden fand 1957 in Hamburg statt. Der Tagungsort des zwei-
ten Kongresses 1963 steht noch nicht fest. Der Bericht über den Hamburger 
Kongress ist als Buch unter dem Ti tel "Modern Fishing Gear of the World" er-
schienen. Dieses Buch hat sich als Standardwerk der Fischfangtechnik erwie-
sen und ist nahezu ausverkauft, so dass eine zweite Auflage geplant ist. 
Institut für Netzforschung, Hamburg 
5. FISCH ,!LS LEBENSMITTEL 
Biologische Jpreicherung radioaktiver Elemente 
Es ist seit langem bekannt, daß Meeresorganismen im Meerwasser in Sparen vor-
handene Elemente stark anreichern können. Diese Fähigkeit macht die Beseiti-
gung radioaktiver Abfälle im Meer problematisch. Zu welchen hohen Konzentra-
tionsfaktoren man in sehr kurzer Zeit gelangen kann, zeigen Aquarienversuche 
von R i c e und W i 1 1 i s (1). In der folgenden Tabelle sind einige Kon-
zentrationsfaktoren für planktische Algen angegeben. Bin Konzentrationafaktor 
von z.B. 1000 sagt aus, daß das betrachtete Element in der Alge in 1000facher 
Konzentration gegenüber der im Meerwasser vorhandenen vorliegt. 
Konzentrationsfaktor von 144Ce für 
verschiedene planktische Algen 
,Algen 
,. 
' .. KD1iZel}t't'~thiiilfaktlir .... 
nach 0,5 SM.' nach 24 s'tel;. 
-- .. Cateria~p. 314 2422 
Platymona sp. 1843 2127 
Nitzschia sp. 518 1970 
Thalassiosira sp. 2610 3346 
Amphidinium klebsi 3001 4498 
Porphyridium cruentum 802 3344 
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Im allgemeinen wird man ~rwarten, daß radioaktive Elemente in den Organtei-
len vorzufinden sind, in denen gleichartige stabile, d.h. nicht radioaktive, 
oder doch chemisch ähnliche Elemente eingebaut werden. Diese Vorstellung 
wird häufig durch die experimentellen Ergebnisse bestätigt. So fand man z.B. 
9U Sr in den Schillen von l!uscheln, aber nicht im Fleisch und 137 Cs im 
Fleisch, aber nicht in den Schalen. Das Strontium ist dem Calcium chemisch ver-
wandt und das Caesium dem Kalium, d.h.: Sr geht mit Ca und Cs mit K. Diese 
Ergebnisse scheinen sich auch durch eigene Versuche an Miesmuscheln (Alytilus 
edulis) zu bestätigen, über die an anderer Stelle berichtet werden soll. 
In der Abbildung ist die Anreicherung von 85 Sr in den Schalen der Sandklaff-
muschel (2) in Abhängigkeit von der Zeit dargestellt. 
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Anreicherung von 85 Sr in den Schalen der Sandklaffmuschel ()Mya arenaria L. 
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Bei der Untersuchung des Gehaltes radioaktiver Elemente ~n den Organismen 
des Clllumbia-Flusses in den USA fand man, obgleich stabiles Eisen in allen Or-
ganismen eingebaut wird, das radioaktive Element 59 Fe nur im Plankton und den 
sessilen Algen. Dagegen das radioaktive Element 65 Zn in beträchtlichen Mengen 
in allen Organismen, obgleich das stabile Element Zink nur in Spuren einge-
baut wird. 
Die Akkumulierung radioaktiver Elemente wird u.a. sicher beeinflußt durch den 
physikalischen Zustand der angebotenen Radionuklide; d.h. ob sie in Form von 
Ionen, Kolloiden oder Partikeln vorliegen. Künstliche Radionuklide b.ieten so-
mit eine.gute Möglichkeit, ernährungsphysiologische Fragen zu klären. 
Literatur: 
(1) Rice, T.R. and Willis, V.M., Uptake, accumulation and loss of radioactive 
cerium-144 by marine planctonic algae 
Limnologie and Oceanography, !, 277-90 (1959) 
(2) Chipman, W.A. , Biological aspacts of disposal of radioactive 
wastes in marine environments. (Vortrag, ge-
halten auf der Konferenz der IAEA in Monaco, 
November 1959) 
Feldt 
Insti tut für Fischverarbei tung, Hamburg 
Borsäurefreie Haltbarmachung von Speisegarnelen 
Die mehrjährigen Untersuchungen des Instituts für Fischverarbeitung über die 
borsäurefreie Haltbarmachung von Speisekrabben sind abgeschlossen. Sicher 
konnten nicht alle Fragen geklärt werden. Die Ergebnisse zeigen jedoch, daß 
die durch die neuen lebensmittelrechtlichen Bestimmungen hart betroffene Krab-
benwirtschaft ihre Erzeugnisse auch weiterhin haI tbar machen und auf den Alarkt 
bringen kann. Allerdings:;werden umfangreiche Investitionen nötig sein, wenn 
die Krabbenwirtschaft lebensfähig bleiben will. Die alten herkömmlichen und 
bequemen Verarbeitungsverfahren müssen neuen weichen. Abnehmer, Verarbeiter und 
der Einzelhandel sind zu wendigerem Ein- und Verkauf gezwungen. Die Speisekrab-
be ist nun einmal bereits bei der Anlandung ein fertiges Lebensmittel, das vom 
Fischer an Bord hergestellt wird. Aber bisher ist· dem Krabbenfischer kaum be-
wußt geworden, daß ·er Lebensmittelhersteller ist. Dies Bewußtsein muß in den 
nächsten Jahren im Fischer geweckt werden. Dann erst wird zu erreichen sein, 
daß bereits an Bord die Speisekrabben mit einer Sorgfalt und Sauberkeit behan-
delt und verarbeitet werden müssen, wie es in der Milchwirtschaft selbstver-
ständlich ist. 
Aus dem Krabbenfleisch werden nur zum ~ering8ten Teil (wie es in der fleisch-
verarbeitenden Industrie die Regel ist) Vollkonserven hergestellt. Die Hitze-
sterilisierung spielt also bei der H~ltbarmachung von Speisekrabben eine nur 
geringe Rolle. Vor dem Borsäureverbot wurde der weitaus größte Teil des Krab-
benfleisches in großen Gebinden wie 2, 4 oder 8 I-Dosen oder in Fässern mit 
Borsäure oder mit Hexamethylentetramin konserviert. Die Borsäure ist verboten, 
und die Hexaverwendung dürfte kaum noch über den 31. Dezember 1961 hinaus ge-
duldet werden. Die unbedenklichen und daher zugelassenen Konservierungsstoffe 
vermögen aber die konservierende Wirkung der früher üblichen Mittel nicht zu 
erreichen. Im Falle der Speisekrabben sind sie ausgesprochen wirkungsschwach. 
Damit sie überhaupt eine spürbare Wirkung zu entfalten vermögen, verlangen 
sie zur Unterstützung zusätzliche Maßnahmen. U.a. muß die Rohware bedeutend 
keimärmer sein, und man wird ohne sorgfältige Kühlung nicht auskommen können. 
Die Kühlung sollte dort, wo es möglich ist, bereits an Bord beginnen. Wie die 
Erfahrungen mit einer Bordkühlanlage auf dem Kutterneubau NC 447 zeigten, ist 
